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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,

was kommt Ihnen in den Sinn, wenn Sie 
das Wort «Potenzialentfaltung» hören? 
Der NLP-Coach und Autor Sebastian 
Purps-Pardigol hat zusammen mit dem 
bekannten Hirnforscher Gerald Hüther 
in seinem Buch «Führen mit Hirn» unter-
sucht, warum gewisse Organisationen 
deutlich erfolgreicher sind als andere.

Sie erkannten, dass die erfolgreichen Un-
ternehmen die Potenziale der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter ermöglichten und 
förderten. Diese Organisationen schaffen 
grösstmögliche Freiräume für die Mitar-
beitenden. Sie bieten optimale Möglich-
keiten und Anregungen für individuelle 
Entwicklung und gewährleisten gleichzei-
tig ein Höchstmass an Verbundenheit.

Auch in der Stiftung Brunegg geht es um 
Potenzialentfaltung. Lesen Sie in den 
Berichten zur Ausbildung von Lernenden, 
wie dort Entwicklung stattfinden kann. 
Da kommt zum Ausdruck, wie stolz die 
Lernenden sind, wenn sie die Ausbildung 
erfolgreich beenden können und eine An-
schlusslösung finden. Im Sommer haben 
wieder sechs Lernende die Ausbildung 
abgeschlossen und Mitte August konnten 
sieben neu starten. 

Natürlich gibt es nicht nur bei jungen 
Menschen in der Ausbildung die Mög-
lichkeit zur Entwicklung und Potenzial-
entfaltung. Im Artikel der Wohngruppe 2 
lesen Sie, wie die Bewohnerinnen und 
Bewohner heutzutage ein neues Sofa 
anschaffen; eine spannende Reise durch 
Möbelhäuser!

Potenzialentfaltung gibt 
es auch auf der neu 
strukturierten Aussen-
wohngruppe. Nach 
einem «Generationen-
wechsel» bei den Be-
gleitpersonen wie auch 
bei den Bewohnerinnen 
und Bewohnern gilt es 
nun, die Potenziale der 
Jungen zu finden und 
Entfaltung zuzulassen.

Und das Interview 
auf der letzten Seite 
ermöglicht einen spannenden Einblick
in das Leben von Irene Zürcher, Mitarbei-
terin in der Küche.

Ich wünsche Ihnen eine gute Lektüre!

Thomas Schmitz, Geschäftsführer

Projekttage «Nachhaltigkeit» der Lernenden
Wie meint Frau Hänselmann das wohl, 
wenn sie bei der Führung durch die 
Kehricht-Verbrennungsanlage Zürcher 
Oberland in Hinwil sagt: «Kein Abfall ist 
unser liebster Abfall»… – Kein Abfall, wie 
geht denn das? «Wenn ich mir am Kiosk 
ein Getränk kaufe, was mache ich dann 
mit der Aluminiumbüchse? Das ist doch 
Abfall!», meint Nora.

Dieser Frage gehen die 15 PrA-Lernenden 
(praktische Ausbildung) in ihrer Projekt-
woche nach – zum Thema «Was kann ich 
tun, um die Umwelt zu schützen?» Die 
Idee hinter dieser Projektwoche ist es, 
den Lernenden mit Unterstützungsbedarf 
zu zeigen, wie auch sie in ihrem Alltag 
mithelfen können, Ressourcen zu scho-
nen.
«Es ist ja gar nicht so einfach, Abfall 
richtig zu trennen», meint Gabriele. Was 
geht zurück zur Verkaufsstelle? Was wird 
an der gemeindeeigenen Sammelstelle 
angenommen? Wenn sie üben, den Abfall 
zu trennen und zu ordnen, staunen die 
Lernenden, was alles gesammelt und 
wiederverwendet wird.
Da ist der Dienstagmorgen einfacher: 
Aus Abfall basteln wir neue Gegenstän-
de. Upcycling nennt sich der Trend. Da 
entstehen aus alten Büchsen beispiels-
weise Windlichter, aus Bierdosen und 
Milchtüten neue Pflanzgefässe und aus 
alten T-Shirts etwa Hundespielsachen.

In verschiedenen Unternehmungen 
packen die Lernenden selbst an. Carmen 
findet die Zigarettenstummel zuerst ek-
lig. Doch als Conny erklärt, dass dieser 
Stummel aus hochgiftigen Inhaltsstoffen 
besteht und weltweit ein riesiges Sonder-
müllproblem darstellt, greifen alle zu den 
Zangen, um die Kippen aus der Hom-
brechtiker Umgebung aufzusammeln. 
«Was hast du mitgebracht, um in der
Brocki abzugeben?» «Ich habe ein Buch, 
das ich nicht mehr brauche.»… Für viele 
der Lernenden ist es diesen Mittwoch 
das erste Mal, dass sie in ein Brocken-
haus gehen. Sie erfahren, wie nicht mehr 

benötigte Gegenstände für wenig Geld 
neue Besitzer finden. Am Donnerstag-
morgen besuchen die Lernenden ver-
schiedene Nutztiere auf einem Bauern-
hof. Da greifen sie selbst zur Mistgabel 
und erfahren, was Tierwohl bedeutet.

Am Nachmittag planen die Lernenden 
ein Mittagessen, welches sie am Freitag 
gemeinsam kochen wollen. Dies sollte 
saisonal und regional sein und die Eier 
vom Bauernhof sollten ebenfalls verwen-
det werden. Man einigt sich auf einen 
gemischten Salat, Käse-Knöpfli mit Pilz-
ragout und auf ein Tiramisu zum Dessert. 

Zum Einkaufen besuchen die Lernenden 
auch den Unverpackt-Laden «AbfülleRAJ» 
in Jona und den Demeter-Hofladen im 
Hombrechtiker Breitlen-Quartier.

Am Freitagnachmittag gestalten die Ler-
nenden dann noch Plakate mit Berichten 
und Fotos, welche die Erlebnisse der 
Projektwoche auch für andere Menschen 
noch anschaulich machen sollen.
Die Woche hat uns klar gezeigt, dass 
jeder Einzelne etwas tun kann, um die 
Umwelt zu schützen.

Cornelia Pignatelli, Teamleitung
Wohngruppe LernendeOlivenernte 2022

Nach zwei Jahren Unter-
bruch durch die Pandemie 

erhalten wir in diesem Jahr wieder die 
Möglichkeit, mit einer Gruppe von Klien-
ten zur Olivenernte zu reisen. So können 
wir uns bei der Ernte und beim Pressen 
des Öls beteiligen.
Dieses Projekt macht es also möglich, 
die Entstehung eines fast alltäglichen 
Lebensmittels mitzuerleben und sich 
aktiv daran zu beteiligen. Dies geschieht 
auch im Kontext der Kultur, in welcher es 
entsteht, und das macht diese Erfahrung 
sehr authentisch und für unsere Klientin-
nen und Klienten wortwörtlich begreifbar!

In den früheren Jahren durften wir jeweils 
nach Apulien in Italien reisen. Neu wird 
unser Olivenöl aus Portugal stammen.

Zwölf Personen möchten im November 
nun also nach Portugal reisen. Dabei 
fallen Kosten für die Reise sowie für 
Unterkunft und Verpflegung an. Auch ein 
Ausflug soll möglich sein. Um dieses 
Projekt für unsere Klienten durchführen 
zu können, sind wir auf Spenden in Höhe 
von CHF 9’000.– angewiesen.
Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie 
uns bei der Finanzierung dieses beliebten 
Projektes mithelfen können. Das Olivenöl  

soll ab Ende November dann in der
Brunegg erhältlich sein.

Fredy Jucker, Gruppenleiter Atelier

Mein Wunsch: «Mehr 
Lebensfreude für alle»

Irene, bitte stelle dich doch kurz
selbst vor.

Gerne. Ich bin gelernte Köchin und 
arbeite seit 2007 in der Küche der 
Stiftung Brunegg. Ich wohne in Rap-
perswil in einer eigenen Wohnung in der 
Nähe meiner Eltern. Seit sechs Jahren 
lebe ich in einer Beziehung mit mei-
nem Freund, den ich in der Küche der 
Stiftung Brunegg kennengelernt habe. 
In meiner Freizeit fahre ich sehr gerne 
mit meinem E-Bike durch die Gegend 
und komme damit auch zur Arbeit. Beim 
Velofahren fühle ich mich frei und un-
abhängig. Im Moment fühle ich mich in 
der Brunegg sehr wohl und möchte hier 
einfach weiterarbeiten und Geld ver-
dienen. Für die Zukunft könnte ich mir 
eine gemeinsame Wohnung mit meinem 
Freund vorstellen.

Du bist nun seit 15 Jahren in der
Brunegg. Kannst du dich noch an deinen 
ersten Arbeitstag erinnern?

Ja, das kann ich definitiv. Damals war 
Vreni noch Küchenchefin und ich konnte 
in der Küche schnuppern. Alle Mitarbei-
ter wurden vorgestellt und nach einem 
kurzen Rundgang ging es sofort los. 
Schon stand ich am Herd. Nach zwei 
Tagen hat die Chefin dann in die Runde 

gefragt, ob die Anderen mich als Ar-
beitskollegin wollen würden. Alle sagten 
sofort ja, klatschten und freuten sich. 
Dies ist ein sehr gutes Gefühl gewesen 
und ich hatte riesige Freude. An die Per-
sonen von damals kann ich mich noch 
gut erinnern, auch wenn sie nicht mehr 
alle in der Brunegg sind. 

Wie bist du eigentlich darauf gekommen, 
Köchin zu werden?

Eigentlich wollte ich zuerst eine Aus-
bildung zur Coiffeuse beginnen, fand 
jedoch wegen meiner Schulnoten keine 
Lehrstelle. Dann wollte ich als Floristin 
arbeiten. Davon wurde mir dann aber 
auch abgeraten, weil man da viele 
Pflanzen und deren Namen auf Latei-
nisch kennen muss. Auswendiglernen 
ist für mich leider, seit ich im Alter von 
sechs Jahren von einem Auto angefah-
ren wurde, sehr schwierig. Irgendwann 
habe ich dann als Köchin geschnuppert, 
was mir sehr gut gefallen hat. Ich habe 
dann erst die zweijährige Anlehre ge-
macht und danach noch die dreijährige 
EFZ-Lehre angehängt.

Würdest du den Beruf wieder wählen?
Ja, auf jeden Fall. Die Arbeit gefällt 
mir weiterhin sehr gut, auch wenn es 
manchmal stressig ist.

Was gefällt dir am besten an der Arbeit in 
der Brunegg?

Das Highlight des Jahres ist für mich 
jeweils eindeutig das Brunegg-Fest. Die 
Stimmung ist einfach immer super, mit 
all den gutgelaunten Leuten und der 
Musik. Ich stehe dann jeweils vor dem 
Zelt an der Fritteuse und mache knuspri-
ge Pommes frites. Dabei lerne ich viele 
neue Leute kennen. Ein weiterer sehr 
schöner Anlass ist für mich das Weih-
nachtsessen. Das Küchenteam kocht 
dann jeweils ein besonderes Abendes-
sen mit Vorspeise und Dessert für mehr 
als 250 Leute. Der Anlass selbst ist 

dann immer fröhlich und stimmungsvoll. 
Kochst du zuhause auch öfters?

Ja, vor allem wenn mein Freund zu Be-
such ist. Für mich allein eher selten. Ich 
habe ja auch noch Hausarbeit und am 
Abend bin ich jeweils müde und nehme 
es gerne gemütlich.

Was ist dein Lieblingsessen?
Ich esse allgemein sehr gerne und ab-
wechslungsreich. Super finde ich Pasta 
oder auch Wildspezialitäten im Herbst. 
Mein Favorit ist aber ein gut gemachtes 
Rindssteak vom Grill mit Kräuterbutter, 

Gemüse und Pommes frites. 
Gibt es neben dem Velofahren noch 
etwas anders, das du in der Freizeit
sehr gerne machst?

Ja, im Sommer gehe ich gerne im See 
oder in der Badi schwimmen. Auch im 
Winter halte ich mich gerne in der
Natur auf.

Wenn du einen Wunsch frei hättest,
was würdest du dir wünschen?

Eigentlich bin ich wunschlos glücklich. 
Ich wünsche mir aber, dass sich die 
Welt insgesamt etwas verbessert. Dass 
es jetzt nach Corona und den anderen 
Krisen auf der Welt wieder harmoni-
scher und freundschaftlicher zu und 
her geht. Ich wünsche mir wieder mehr 
Respekt und Verständnis füreinander 
und mehr Lebensfreude für alle.

Reto Kull,
Bereichsleiter Dienste/Finanzen

SPENDEN-

PROJEKT

Termine
Herbst in der

Brunegg
Brunegg-Fest 
Am Sa 24. 11. 2022, um 10 Uhr
startet nach zwei Jahren Pause wieder 
das traditionelle Brunegg-Fest mit 

Marktständen, 

Kinder-
spielen, Festbeizen und 
Vielem mehr. Highlight am Samstag ist 
das Konzert um 14 Uhr mit Linda Fäh, 
dem Schweizer Schlagerstar aus der 
Linthebene. Am So 25. 11. findet um 
10 Uhr wie gewohnt der ökumenische 
Gottesdienst im Festzelt statt.

Adventsausstellung/Adventswoche
Do 17. 11. bis Sa 26. 11.
Öffnungszeiten: Mo bis Sa 8.00 – 
18.30 Uhr; So 10.00 – 16.00 Uhr.

Bienenwachs-Kerzenziehen
Sa/So 19./20. 11, sowie Mi 23. 11., 
und Mi 30. 11., jeweils von 14 bis
19 Uhr.

Samstag,24. September10 bis 17 Uhr Linda FähKonzert 14 Uhr
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Lernende beim Besuch auf dem Bauernhof

Irene beim Polenta-Schöpfen

Irene Zürcher mit ihrem E-Bike
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Unsere Wege in die Berufswelt

Die Stiftung Brunegg bietet, neben einem 
umfangreichen Arbeits- und Wohnan-
gebot, auch diverse Ausbildungs- und 
Eingliederungsmöglichkeiten für junge 
Erwachsene mit Unterstützungsbedarf an. 
Aktuell absolvieren siebzehn Personen 
eine Lehre in der Brunegg. Zusätzlich wer-
den fünf Lernende bei ihrer Ausbildung im 
ersten Arbeitsmarkt begleitet.

Ein Hauptbestandteil bilden die Prak-
tischen Ausbildungen (PrA). Die PrA 
Ausbildungen stellen ein auf die Lernen-
den angepasstes Berufsbildungsangebot 
dar und stehen jenen Menschen zur 
Verfügung, welche aufgrund von Lern-
schwierigkeiten oder einer Behinderung 
keinen Zugang zu einem eidgenössisch 
anerkannten Berufsabschluss (EBA, EFZ) 
haben.
Zu den PrA Lernenden zählen junge 
Erwachsene mit z.B. ADHS, Autismus,  
Entwicklungsverzögerung oder weiteren 
kognitiven Beeinträchtigungen.

Für jene junge Erwachsene, welche 
kognitiv leistungsstärker sind, besteht 
auch die Möglichkeit ein eidgenössisches 
Berufsattest (EBA) oder ein eidgenössi-
sches Fähigkeitszeugnis (EFZ) zu erlan-
gen. 
Nora (19) freut sich riesig: Nach zwei 
intensiven Jahren hat sie nun die Ausbil-
dung zur Hauswirtschaftspraktikerin PrA 
erfolgreich abgeschlossen. «Ich war sehr 
aufgeregt, als ich die Abschlussprüfung 
abvolvieren musste. Es war streng, aber 
nun bin ich sehr froh und stolz», sagt sie. 
Dabei hatte sie schon wertvolle Erfahrun-
gen bei einem dreiwöchigen Praktikum 
im Hotel Seedamm Plaza in Pfäffikon SZ 
sammeln können. Dort engagierte sie 
sich sehr und bekam neben super Rück-
meldungen nun auch eine Anstellung in 
einem Pflegeheim.

Die Ausbildungen können in der Stiftung 
Brunegg im geschützten Rahmen oder im 
ersten Arbeitsmarkt absolviert werden. 

So absolvierte Gina (19) in den letzten 
zwei Jahren die Lehre zur Detailhan-
dels-Assistentin EBA im Migros Stäfa. 
Um Gina und den Ausbildungsbetrieb 
während dieser Zeit zu unterstützen, ver-
fügte die Invalidenversicherung (IV) ein 
Job-Coaching. Dieses Modell nennt sich 
Supported Education. Ein Job-Coach der 
Stiftung Brunegg begleitete Gina regel-
mässig vor Ort. Oberstes Ziel war dabei, 
den Erfolg der Ausbildung zu sichern. Ein 
wichtiges Element dazu war der Stütz
unterricht vor Ort. Darin wurden Lernin-
halte vertieft, aber auch Lernstrategien 
erarbeitet.

Wir freuen uns sehr mit Gina, dass sie 
die Ausbildung erfolgreich abgeschlossen 
und eine Stelle bei der Migros-Filiale in 
Zürich-Stadelhofen gefunden hat.

Begleitet werden die Lernenden während 
der Lehre neben den Berufsbildnern 
in der Brunegg auch von den Job-Coa-
ches, welche als Schnittstelle zwischen 
den verschiedenen Anspruchsgruppen 
fungieren und die Koordination mit der IV 
übernehmen. 

Ziel ist die Integration in den ersten Ar-
beitsmarkt. Besonders bei den eidgenös-
sisch anerkannten Abschlüssen stehen 
die Chancen gut, um eine Tätigkeit auf 
dem ersten Arbeitsmarkt auszuüben.

Eine wichtige Erfahrung stellen auch die  
Praktika auf dem ersten Arbeitsmarkt 
dar, welche durch die Job-Coaches wäh-
rend der Ausbildung für die Lernenden 
organisiert werden.

Eine Erfolgsgeschichte ist auch die Lauf
bahn von Damian (19): Er absolvierte 
zuerst die Lehre zum Betriebsunterhalts-

praktiker PrA im technischen Dienst der 
Stiftung Brunegg. In dieser Zeit entwi-
ckelte er sich sehr. Sein Ziel ist es nun 
eine langfristige Anstellung im ersten 
Arbeitsmarkt zu finden. Dazu konnte er 
einen entscheidenden Schritt weiterkom-
men. Seit August hat er mit der Lehre als 
Unterhaltspraktiker EBA mit Job-Coaching 
in der Clienlia Schlössli AG, einer Privat-
klinik, gestartet.

Klara Lamprecht und 
Annette Wobmann, Job-Coaches

Dank Spenden zu neuen Möbeln

Im Sinne von Teilhabe und Mitbestim-
mung werden die Bewohnerinnen und 
Bewohner auch bei der Einrichtung ihrer 
Wohngruppen miteinbezogen. Diese Pro-
zesse erfordern von den Teams jeweils 

viel Fingerspitzengefühl und konzentrierte 
Aufmerksamkeit. Sind die Wünsche und 
Bedürfnisse doch oftmals sehr unter-
schiedlich.

Schon seit Längerem äusserten Bewoh-
nerinnen und Bewohner der Wohngrup-
pe 2 (WG2), dass ihr Wohnzimmer und 
speziell das Sofa ihren Ansprüchen und 
Bedürfnissen nicht mehr gerecht würden. 
Sie wünschten sich eine grosses Sofa-
landschaft, welche mehr Möglichkeiten 
bietet als die beiden, doch schon etwas 
in die Jahre gekommenen, bestehenden 
schwarzen Sofas.
Also machte sich das Team daran, zu 
überlegen, wie der Beschaffungsprozess 
zusammen mit den Klienten gestaltet 
werden könnte. Zudem musste ein ent-
sprechender Antrag an die Geschäftslei-
tung gestellt werden.
Dank grosszügigen Spenden konnten 
sich die Bewohner und Bewohnerinnen 
nun ihren Wunsch erfüllen und auf Ein-
kaufstour gehen.

Qual der Wahl
Als erstes wurden Möbelkataloge im 
Wohnzimmer aufgelegt: Bilder wurden 
angeschaut, es entstanden erste Diskus-
sionen über Bequemlichkeit, Fussstützen 
und Farbe und vieles mehr. Nun war es 
an der Zeit, sich alles im Möbelhaus live 
und vor Ort anzuschauen. Zwei Klienten 
entschieden sich, nicht mit dabei zu 
sein. Sie gaben jedoch ihre Wünsche den 
anderen mit. Am ersten Tag zogen drei 
Klienten, unterstützt durch Begleitperso-
nen, von Möbelhaus zu Möbelhaus. Die 
Konzentration auf das Wesentliche war 
wohl etwas herausfordernd. Gab es doch 
noch so viele andere schöne Dinge an-
zuschauen – wirklich eine Qual der Wahl. 
Nach einer kurzen Besprechung waren 
dann aber alle bei den Sofas und Ses-
seln angekommen. Es  gab ein Probesit-
zen, Beine wurden hochgelagert, über die 

Junge Erwachsene 
ziehen ein ...
Im Jahr 1993 wurde unsere Aussenwohn-
gruppe (AWG) in einem Wohnhaus im 
Eichstutz 12 in Hombrechtikon eröffnet. 
Nach fast 30 Jahren gibt es jetzt einen 
grossen Wechsel.

Zu Beginn fanden in zwei gemieteten 
Wohnungen sieben Bewohnerinnen und 
Bewohner Platz. Im selben Haus und auf 
demselben Stockwerk wohnte auch Ursu-
la Staub, die zusammen mit zwei weite-
ren Begleitpersonen die Bewohnenden 
der AWG im Wohnalltag und in der Freizeit 
unterstützte. Eine Begleitperson im 
selben Haus zu haben sei «sehr praktisch 
gewesen», sagt Ruth Kunz, eine Bewohne-
rin der ersten Stunde. «So konnte ich zum 
Beispiel schnell bei Ursula klingeln, um zu 
fragen, wieviel Spaghetti ich nun für die 
Gruppe kochen muss.»

Ursula Staub erinnert sich, dass die 
Beziehung zwischen dem Team und den 
Bewohnenden lange Jahre sehr eng und 
familiär gewesen war. In der Regel wurde 
alles gemeinsam unternommen. Als Ur-
sula Staub dann in eine andere Wohnung 
und weg von der AWG gezogen sei, habe 
man sich jedoch auch schnell an diesen 
neuen Umstand gewöhnt, so Ruth Kunz. 
Die freiwerdende 2,5-Zimmer-Wohnung 
wird bis heute als dritte Wohnung für 
Klienten genutzt.

Integration und Selbständigkeit
Das Thema Integration ins Dorf und die 
Selbständigkeit der Bewohnerinnen und 
Bewohner waren von Beginn an zentral im 
Begleitalltag der nun acht Bewohnenden. 
Ruth Kunz berichtet, wie stolz sie war, als 
sie mit dem Einzug in die AWG erstmals 

«einen eigenen Hausschlüssel» hatte. Sie 
habe «so etwas wie Freiheit empfunden.»

Veränderungen
Nun ist in der AWG die Zeit der grossen 
Veränderungen angebrochen. Einige 
der Bewohnenden sind ins Haupthaus 
umgezogen. Mit den offenen Wohnplätzen 
wurde auch die Ausrichtung der AWG zum 
Thema. Die Anfragen der letzten zwei 
Jahre haben gezeigt, dass Personen im 
Alter zwischen 20 und 30 Jahren eine 
möglichst selbständige und integrative 
Wohnform bevorzugen. Die Brunegg hat 
sich entschieden, diesem Bedarf nach-
zukommen und die AWG längerfristig auf 
diese Personengruppe auszurichten.

So sind im Januar Tobias Hatt (22) und 
im Sommer noch weitere junge Perso-
nen in die AWG eingezogen. Tobias Hatt 
berichtet, dass er die «neue Freiheit» in 
der AWG geniesst. Er kann und muss 
mehr selbst entscheiden. Manchmal 

ist das einfach, manchmal aber auch 
schwierig. «Ich kann mich aber immer 
an eine Begleitperson wenden, wenn ich 
Unterstützung oder Beratung benötige», 
erzählt er.

Auch das langjährige AWG-Team hat 
mittlerweile die Stiftung Brunegg ver-
lassen. Zwischen Mai und August sind 
alle drei Mitarbeitenden, die zuvor als 
Begleitpersonen im Einsatz waren, in den 
wohlverdienten Ruhestand gegangen. 

Raf Swennen hat Anfang September die 
Leitung der AWG übernommen. Weitere 
Begleitpersonen stossen im Oktober und 
Anfang 2023 zum Team. Die Übergangs-
zeit der AWG ist in vollem Gange. Dies ist 
sowohl für die Bewohnenden wie auch 
für das neue Team spannend, intensiv 
und vielleicht auch hin und wieder etwas 
turbulent.

Farbe wurde diskutiert oder auch geprüft, 
ob liegen zu zweit auch geht. Und immer 
wieder wurde viel gelacht. 

Konsens im Kaufhaus und in der WG
Schnell einigten sich dann aber alle auf 
einen bestimmten Stil. Wieder zurück 

in der Brunegg, wurden die gemachten 
Fotos mit allen Klienten zusammen 
angeschaut und es wurde diskutiert und 
verglichen. Anhand eines Planes konnten 
alle sehen, wie die bestehenden Möbel 
mit einem neuen Sofa und Sessel ange-
ordnet werden können. In den diversen 

Diskussionen konnten die Klienten mehr 
und mehr akzeptieren, dass Kompromis-
se eingegangen werden müssen. Das 
Wohnzimmer soll ja für alle stimmig sein. 

Ende gut, alles gut
Nun ging es noch-
mals in ein ausge-
wähltes Möbelhaus. 
Gut beraten durch 
einen Fachmann, war 
dann schnell klar, 
welches Sofa und 
welcher Sessel es 
nun sein sollen. Ein 
gemeinsames Mittag-
essen, um Energie zu 
tanken, durfte natür-
lich nicht fehlen - war 
es doch ein anstren-
gender Tag. Nun gilt 
es noch die Lieferzeit 
abzuwarten. Alle 

freuen sich auf die neue Sofalandschaft 
und über den gelungenen Prozess. Ende 
gut, alles gut.

Caroline Beltrame, Bereichsleiterin 
Wohnen mit Team und Klient*innen WG2

Wohnen im Dorf – 

Aussenwohngruppe (AWG)

Im Sinne von Teilhabe und Integration 

hat die Stiftung Brunegg Wohnungen im 

Dorf gemietet. Die AWG besteht aus drei 

Wohnungen in einem Mehrfamilienhaus. 

In diesem Haus wohnen zudem weitere  

Einzelpersonen oder auch Familien. In der 

AWG finden acht Klienten und Klientinnen 

einen Wohnplatz. Diese Wohnform setzt 

ein gewisses Mass an Lernbereitschaft, 

Selbstverantwortung und Mobilität 

voraus. Sie kann auch als «Sprungbrett» 

für eine selbständigere Wohnform genutzt 

werden.

V.l.n.r.: Raphael Kleiner, Ellen Bütler, Jean-Marc Spehler, Ursina Niedermann

Nora Rupf

Damian Scherrer und Annette Wobmann, Job-Coach

Ursina Niedermann und Jean-Marc Spehler freuen sich auf die Lieferung der neuen Polstergruppe

Ruth Kunz und Ursula Staub

Tobias Hatt
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Unsere Wege in die Berufswelt

Die Stiftung Brunegg bietet, neben einem 
umfangreichen Arbeits- und Wohnan-
gebot, auch diverse Ausbildungs- und 
Eingliederungsmöglichkeiten für junge 
Erwachsene mit Unterstützungsbedarf an. 
Aktuell absolvieren siebzehn Personen 
eine Lehre in der Brunegg. Zusätzlich wer-
den fünf Lernende bei ihrer Ausbildung im 
ersten Arbeitsmarkt begleitet.

Ein Hauptbestandteil bilden die Prak-
tischen Ausbildungen (PrA). Die PrA 
Ausbildungen stellen ein auf die Lernen-
den angepasstes Berufsbildungsangebot 
dar und stehen jenen Menschen zur 
Verfügung, welche aufgrund von Lern-
schwierigkeiten oder einer Behinderung 
keinen Zugang zu einem eidgenössisch 
anerkannten Berufsabschluss (EBA, EFZ) 
haben.
Zu den PrA Lernenden zählen junge 
Erwachsene mit z.B. ADHS, Autismus,  
Entwicklungsverzögerung oder weiteren 
kognitiven Beeinträchtigungen.

Für jene junge Erwachsene, welche 
kognitiv leistungsstärker sind, besteht 
auch die Möglichkeit ein eidgenössisches 
Berufsattest (EBA) oder ein eidgenössi-
sches Fähigkeitszeugnis (EFZ) zu erlan-
gen. 
Nora (19) freut sich riesig: Nach zwei 
intensiven Jahren hat sie nun die Ausbil-
dung zur Hauswirtschaftspraktikerin PrA 
erfolgreich abgeschlossen. «Ich war sehr 
aufgeregt, als ich die Abschlussprüfung 
abvolvieren musste. Es war streng, aber 
nun bin ich sehr froh und stolz», sagt sie. 
Dabei hatte sie schon wertvolle Erfahrun-
gen bei einem dreiwöchigen Praktikum 
im Hotel Seedamm Plaza in Pfäffikon SZ 
sammeln können. Dort engagierte sie 
sich sehr und bekam neben super Rück-
meldungen nun auch eine Anstellung in 
einem Pflegeheim.

Die Ausbildungen können in der Stiftung 
Brunegg im geschützten Rahmen oder im 
ersten Arbeitsmarkt absolviert werden. 

So absolvierte Gina (19) in den letzten 
zwei Jahren die Lehre zur Detailhan-
dels-Assistentin EBA im Migros Stäfa. 
Um Gina und den Ausbildungsbetrieb 
während dieser Zeit zu unterstützen, ver-
fügte die Invalidenversicherung (IV) ein 
Job-Coaching. Dieses Modell nennt sich 
Supported Education. Ein Job-Coach der 
Stiftung Brunegg begleitete Gina regel-
mässig vor Ort. Oberstes Ziel war dabei, 
den Erfolg der Ausbildung zu sichern. Ein 
wichtiges Element dazu war der Stütz
unterricht vor Ort. Darin wurden Lernin-
halte vertieft, aber auch Lernstrategien 
erarbeitet.

Wir freuen uns sehr mit Gina, dass sie 
die Ausbildung erfolgreich abgeschlossen 
und eine Stelle bei der Migros-Filiale in 
Zürich-Stadelhofen gefunden hat.

Begleitet werden die Lernenden während 
der Lehre neben den Berufsbildnern 
in der Brunegg auch von den Job-Coa-
ches, welche als Schnittstelle zwischen 
den verschiedenen Anspruchsgruppen 
fungieren und die Koordination mit der IV 
übernehmen. 

Ziel ist die Integration in den ersten Ar-
beitsmarkt. Besonders bei den eidgenös-
sisch anerkannten Abschlüssen stehen 
die Chancen gut, um eine Tätigkeit auf 
dem ersten Arbeitsmarkt auszuüben.

Eine wichtige Erfahrung stellen auch die  
Praktika auf dem ersten Arbeitsmarkt 
dar, welche durch die Job-Coaches wäh-
rend der Ausbildung für die Lernenden 
organisiert werden.

Eine Erfolgsgeschichte ist auch die Lauf
bahn von Damian (19): Er absolvierte 
zuerst die Lehre zum Betriebsunterhalts-

praktiker PrA im technischen Dienst der 
Stiftung Brunegg. In dieser Zeit entwi-
ckelte er sich sehr. Sein Ziel ist es nun 
eine langfristige Anstellung im ersten 
Arbeitsmarkt zu finden. Dazu konnte er 
einen entscheidenden Schritt weiterkom-
men. Seit August hat er mit der Lehre als 
Unterhaltspraktiker EBA mit Job-Coaching 
in der Clienlia Schlössli AG, einer Privat-
klinik, gestartet.

Klara Lamprecht und 
Annette Wobmann, Job-Coaches

Dank Spenden zu neuen Möbeln

Im Sinne von Teilhabe und Mitbestim-
mung werden die Bewohnerinnen und 
Bewohner auch bei der Einrichtung ihrer 
Wohngruppen miteinbezogen. Diese Pro-
zesse erfordern von den Teams jeweils 

viel Fingerspitzengefühl und konzentrierte 
Aufmerksamkeit. Sind die Wünsche und 
Bedürfnisse doch oftmals sehr unter-
schiedlich.

Schon seit Längerem äusserten Bewoh-
nerinnen und Bewohner der Wohngrup-
pe 2 (WG2), dass ihr Wohnzimmer und 
speziell das Sofa ihren Ansprüchen und 
Bedürfnissen nicht mehr gerecht würden. 
Sie wünschten sich eine grosses Sofa-
landschaft, welche mehr Möglichkeiten 
bietet als die beiden, doch schon etwas 
in die Jahre gekommenen, bestehenden 
schwarzen Sofas.
Also machte sich das Team daran, zu 
überlegen, wie der Beschaffungsprozess 
zusammen mit den Klienten gestaltet 
werden könnte. Zudem musste ein ent-
sprechender Antrag an die Geschäftslei-
tung gestellt werden.
Dank grosszügigen Spenden konnten 
sich die Bewohner und Bewohnerinnen 
nun ihren Wunsch erfüllen und auf Ein-
kaufstour gehen.

Qual der Wahl
Als erstes wurden Möbelkataloge im 
Wohnzimmer aufgelegt: Bilder wurden 
angeschaut, es entstanden erste Diskus-
sionen über Bequemlichkeit, Fussstützen 
und Farbe und vieles mehr. Nun war es 
an der Zeit, sich alles im Möbelhaus live 
und vor Ort anzuschauen. Zwei Klienten 
entschieden sich, nicht mit dabei zu 
sein. Sie gaben jedoch ihre Wünsche den 
anderen mit. Am ersten Tag zogen drei 
Klienten, unterstützt durch Begleitperso-
nen, von Möbelhaus zu Möbelhaus. Die 
Konzentration auf das Wesentliche war 
wohl etwas herausfordernd. Gab es doch 
noch so viele andere schöne Dinge an-
zuschauen – wirklich eine Qual der Wahl. 
Nach einer kurzen Besprechung waren 
dann aber alle bei den Sofas und Ses-
seln angekommen. Es  gab ein Probesit-
zen, Beine wurden hochgelagert, über die 

Junge Erwachsene 
ziehen ein ...
Im Jahr 1993 wurde unsere Aussenwohn-
gruppe (AWG) in einem Wohnhaus im 
Eichstutz 12 in Hombrechtikon eröffnet. 
Nach fast 30 Jahren gibt es jetzt einen 
grossen Wechsel.

Zu Beginn fanden in zwei gemieteten 
Wohnungen sieben Bewohnerinnen und 
Bewohner Platz. Im selben Haus und auf 
demselben Stockwerk wohnte auch Ursu-
la Staub, die zusammen mit zwei weite-
ren Begleitpersonen die Bewohnenden 
der AWG im Wohnalltag und in der Freizeit 
unterstützte. Eine Begleitperson im 
selben Haus zu haben sei «sehr praktisch 
gewesen», sagt Ruth Kunz, eine Bewohne-
rin der ersten Stunde. «So konnte ich zum 
Beispiel schnell bei Ursula klingeln, um zu 
fragen, wieviel Spaghetti ich nun für die 
Gruppe kochen muss.»

Ursula Staub erinnert sich, dass die 
Beziehung zwischen dem Team und den 
Bewohnenden lange Jahre sehr eng und 
familiär gewesen war. In der Regel wurde 
alles gemeinsam unternommen. Als Ur-
sula Staub dann in eine andere Wohnung 
und weg von der AWG gezogen sei, habe 
man sich jedoch auch schnell an diesen 
neuen Umstand gewöhnt, so Ruth Kunz. 
Die freiwerdende 2,5-Zimmer-Wohnung 
wird bis heute als dritte Wohnung für 
Klienten genutzt.

Integration und Selbständigkeit
Das Thema Integration ins Dorf und die 
Selbständigkeit der Bewohnerinnen und 
Bewohner waren von Beginn an zentral im 
Begleitalltag der nun acht Bewohnenden. 
Ruth Kunz berichtet, wie stolz sie war, als 
sie mit dem Einzug in die AWG erstmals 

«einen eigenen Hausschlüssel» hatte. Sie 
habe «so etwas wie Freiheit empfunden.»

Veränderungen
Nun ist in der AWG die Zeit der grossen 
Veränderungen angebrochen. Einige 
der Bewohnenden sind ins Haupthaus 
umgezogen. Mit den offenen Wohnplätzen 
wurde auch die Ausrichtung der AWG zum 
Thema. Die Anfragen der letzten zwei 
Jahre haben gezeigt, dass Personen im 
Alter zwischen 20 und 30 Jahren eine 
möglichst selbständige und integrative 
Wohnform bevorzugen. Die Brunegg hat 
sich entschieden, diesem Bedarf nach-
zukommen und die AWG längerfristig auf 
diese Personengruppe auszurichten.

So sind im Januar Tobias Hatt (22) und 
im Sommer noch weitere junge Perso-
nen in die AWG eingezogen. Tobias Hatt 
berichtet, dass er die «neue Freiheit» in 
der AWG geniesst. Er kann und muss 
mehr selbst entscheiden. Manchmal 

ist das einfach, manchmal aber auch 
schwierig. «Ich kann mich aber immer 
an eine Begleitperson wenden, wenn ich 
Unterstützung oder Beratung benötige», 
erzählt er.

Auch das langjährige AWG-Team hat 
mittlerweile die Stiftung Brunegg ver-
lassen. Zwischen Mai und August sind 
alle drei Mitarbeitenden, die zuvor als 
Begleitpersonen im Einsatz waren, in den 
wohlverdienten Ruhestand gegangen. 

Raf Swennen hat Anfang September die 
Leitung der AWG übernommen. Weitere 
Begleitpersonen stossen im Oktober und 
Anfang 2023 zum Team. Die Übergangs-
zeit der AWG ist in vollem Gange. Dies ist 
sowohl für die Bewohnenden wie auch 
für das neue Team spannend, intensiv 
und vielleicht auch hin und wieder etwas 
turbulent.

Farbe wurde diskutiert oder auch geprüft, 
ob liegen zu zweit auch geht. Und immer 
wieder wurde viel gelacht. 

Konsens im Kaufhaus und in der WG
Schnell einigten sich dann aber alle auf 
einen bestimmten Stil. Wieder zurück 

in der Brunegg, wurden die gemachten 
Fotos mit allen Klienten zusammen 
angeschaut und es wurde diskutiert und 
verglichen. Anhand eines Planes konnten 
alle sehen, wie die bestehenden Möbel 
mit einem neuen Sofa und Sessel ange-
ordnet werden können. In den diversen 

Diskussionen konnten die Klienten mehr 
und mehr akzeptieren, dass Kompromis-
se eingegangen werden müssen. Das 
Wohnzimmer soll ja für alle stimmig sein. 

Ende gut, alles gut
Nun ging es noch-
mals in ein ausge-
wähltes Möbelhaus. 
Gut beraten durch 
einen Fachmann, war 
dann schnell klar, 
welches Sofa und 
welcher Sessel es 
nun sein sollen. Ein 
gemeinsames Mittag-
essen, um Energie zu 
tanken, durfte natür-
lich nicht fehlen - war 
es doch ein anstren-
gender Tag. Nun gilt 
es noch die Lieferzeit 
abzuwarten. Alle 

freuen sich auf die neue Sofalandschaft 
und über den gelungenen Prozess. Ende 
gut, alles gut.

Caroline Beltrame, Bereichsleiterin 
Wohnen mit Team und Klient*innen WG2

Wohnen im Dorf – 

Aussenwohngruppe (AWG)

Im Sinne von Teilhabe und Integration 

hat die Stiftung Brunegg Wohnungen im 

Dorf gemietet. Die AWG besteht aus drei 

Wohnungen in einem Mehrfamilienhaus. 

In diesem Haus wohnen zudem weitere  

Einzelpersonen oder auch Familien. In der 

AWG finden acht Klienten und Klientinnen 

einen Wohnplatz. Diese Wohnform setzt 

ein gewisses Mass an Lernbereitschaft, 

Selbstverantwortung und Mobilität 

voraus. Sie kann auch als «Sprungbrett» 

für eine selbständigere Wohnform genutzt 

werden.

V.l.n.r.: Raphael Kleiner, Ellen Bütler, Jean-Marc Spehler, Ursina Niedermann

Nora Rupf

Damian Scherrer und Annette Wobmann, Job-Coach

Ursina Niedermann und Jean-Marc Spehler freuen sich auf die Lieferung der neuen Polstergruppe
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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,

was kommt Ihnen in den Sinn, wenn Sie 
das Wort «Potenzialentfaltung» hören? 
Der NLP-Coach und Autor Sebastian 
Purps-Pardigol hat zusammen mit dem 
bekannten Hirnforscher Gerald Hüther 
in seinem Buch «Führen mit Hirn» unter-
sucht, warum gewisse Organisationen 
deutlich erfolgreicher sind als andere.

Sie erkannten, dass die erfolgreichen Un-
ternehmen die Potenziale der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter ermöglichten und 
förderten. Diese Organisationen schaffen 
grösstmögliche Freiräume für die Mitar-
beitenden. Sie bieten optimale Möglich-
keiten und Anregungen für individuelle 
Entwicklung und gewährleisten gleichzei-
tig ein Höchstmass an Verbundenheit.

Auch in der Stiftung Brunegg geht es um 
Potenzialentfaltung. Lesen Sie in den 
Berichten zur Ausbildung von Lernenden, 
wie dort Entwicklung stattfinden kann. 
Da kommt zum Ausdruck, wie stolz die 
Lernenden sind, wenn sie die Ausbildung 
erfolgreich beenden können und eine An-
schlusslösung finden. Im Sommer haben 
wieder sechs Lernende die Ausbildung 
abgeschlossen und Mitte August konnten 
sieben neu starten. 

Natürlich gibt es nicht nur bei jungen 
Menschen in der Ausbildung die Mög-
lichkeit zur Entwicklung und Potenzial-
entfaltung. Im Artikel der Wohngruppe 2 
lesen Sie, wie die Bewohnerinnen und 
Bewohner heutzutage ein neues Sofa 
anschaffen; eine spannende Reise durch 
Möbelhäuser!

Potenzialentfaltung gibt 
es auch auf der neu 
strukturierten Aussen-
wohngruppe. Nach 
einem «Generationen-
wechsel» bei den Be-
gleitpersonen wie auch 
bei den Bewohnerinnen 
und Bewohnern gilt es 
nun, die Potenziale der 
Jungen zu finden und 
Entfaltung zuzulassen.

Und das Interview 
auf der letzten Seite 
ermöglicht einen spannenden Einblick
in das Leben von Irene Zürcher, Mitarbei-
terin in der Küche.

Ich wünsche Ihnen eine gute Lektüre!

Thomas Schmitz, Geschäftsführer

Projekttage «Nachhaltigkeit» der Lernenden
Wie meint Frau Hänselmann das wohl, 
wenn sie bei der Führung durch die 
Kehricht-Verbrennungsanlage Zürcher 
Oberland in Hinwil sagt: «Kein Abfall ist 
unser liebster Abfall»… – Kein Abfall, wie 
geht denn das? «Wenn ich mir am Kiosk 
ein Getränk kaufe, was mache ich dann 
mit der Aluminiumbüchse? Das ist doch 
Abfall!», meint Nora.

Dieser Frage gehen die 15 PrA-Lernenden 
(praktische Ausbildung) in ihrer Projekt-
woche nach – zum Thema «Was kann ich 
tun, um die Umwelt zu schützen?» Die 
Idee hinter dieser Projektwoche ist es, 
den Lernenden mit Unterstützungsbedarf 
zu zeigen, wie auch sie in ihrem Alltag 
mithelfen können, Ressourcen zu scho-
nen.
«Es ist ja gar nicht so einfach, Abfall 
richtig zu trennen», meint Gabriele. Was 
geht zurück zur Verkaufsstelle? Was wird 
an der gemeindeeigenen Sammelstelle 
angenommen? Wenn sie üben, den Abfall 
zu trennen und zu ordnen, staunen die 
Lernenden, was alles gesammelt und 
wiederverwendet wird.
Da ist der Dienstagmorgen einfacher: 
Aus Abfall basteln wir neue Gegenstän-
de. Upcycling nennt sich der Trend. Da 
entstehen aus alten Büchsen beispiels-
weise Windlichter, aus Bierdosen und 
Milchtüten neue Pflanzgefässe und aus 
alten T-Shirts etwa Hundespielsachen.

In verschiedenen Unternehmungen 
packen die Lernenden selbst an. Carmen 
findet die Zigarettenstummel zuerst ek-
lig. Doch als Conny erklärt, dass dieser 
Stummel aus hochgiftigen Inhaltsstoffen 
besteht und weltweit ein riesiges Sonder-
müllproblem darstellt, greifen alle zu den 
Zangen, um die Kippen aus der Hom-
brechtiker Umgebung aufzusammeln. 
«Was hast du mitgebracht, um in der
Brocki abzugeben?» «Ich habe ein Buch, 
das ich nicht mehr brauche.»… Für viele 
der Lernenden ist es diesen Mittwoch 
das erste Mal, dass sie in ein Brocken-
haus gehen. Sie erfahren, wie nicht mehr 

benötigte Gegenstände für wenig Geld 
neue Besitzer finden. Am Donnerstag-
morgen besuchen die Lernenden ver-
schiedene Nutztiere auf einem Bauern-
hof. Da greifen sie selbst zur Mistgabel 
und erfahren, was Tierwohl bedeutet.

Am Nachmittag planen die Lernenden 
ein Mittagessen, welches sie am Freitag 
gemeinsam kochen wollen. Dies sollte 
saisonal und regional sein und die Eier 
vom Bauernhof sollten ebenfalls verwen-
det werden. Man einigt sich auf einen 
gemischten Salat, Käse-Knöpfli mit Pilz-
ragout und auf ein Tiramisu zum Dessert. 

Zum Einkaufen besuchen die Lernenden 
auch den Unverpackt-Laden «AbfülleRAJ» 
in Jona und den Demeter-Hofladen im 
Hombrechtiker Breitlen-Quartier.

Am Freitagnachmittag gestalten die Ler-
nenden dann noch Plakate mit Berichten 
und Fotos, welche die Erlebnisse der 
Projektwoche auch für andere Menschen 
noch anschaulich machen sollen.
Die Woche hat uns klar gezeigt, dass 
jeder Einzelne etwas tun kann, um die 
Umwelt zu schützen.

Cornelia Pignatelli, Teamleitung
Wohngruppe LernendeOlivenernte 2022

Nach zwei Jahren Unter-
bruch durch die Pandemie 

erhalten wir in diesem Jahr wieder die 
Möglichkeit, mit einer Gruppe von Klien-
ten zur Olivenernte zu reisen. So können 
wir uns bei der Ernte und beim Pressen 
des Öls beteiligen.
Dieses Projekt macht es also möglich, 
die Entstehung eines fast alltäglichen 
Lebensmittels mitzuerleben und sich 
aktiv daran zu beteiligen. Dies geschieht 
auch im Kontext der Kultur, in welcher es 
entsteht, und das macht diese Erfahrung 
sehr authentisch und für unsere Klientin-
nen und Klienten wortwörtlich begreifbar!

In den früheren Jahren durften wir jeweils 
nach Apulien in Italien reisen. Neu wird 
unser Olivenöl aus Portugal stammen.

Zwölf Personen möchten im November 
nun also nach Portugal reisen. Dabei 
fallen Kosten für die Reise sowie für 
Unterkunft und Verpflegung an. Auch ein 
Ausflug soll möglich sein. Um dieses 
Projekt für unsere Klienten durchführen 
zu können, sind wir auf Spenden in Höhe 
von CHF 9’000.– angewiesen.
Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie 
uns bei der Finanzierung dieses beliebten 
Projektes mithelfen können. Das Olivenöl  

soll ab Ende November dann in der
Brunegg erhältlich sein.

Fredy Jucker, Gruppenleiter Atelier

Mein Wunsch: «Mehr 
Lebensfreude für alle»

Irene, bitte stelle dich doch kurz
selbst vor.

Gerne. Ich bin gelernte Köchin und 
arbeite seit 2007 in der Küche der 
Stiftung Brunegg. Ich wohne in Rap-
perswil in einer eigenen Wohnung in der 
Nähe meiner Eltern. Seit sechs Jahren 
lebe ich in einer Beziehung mit mei-
nem Freund, den ich in der Küche der 
Stiftung Brunegg kennengelernt habe. 
In meiner Freizeit fahre ich sehr gerne 
mit meinem E-Bike durch die Gegend 
und komme damit auch zur Arbeit. Beim 
Velofahren fühle ich mich frei und un-
abhängig. Im Moment fühle ich mich in 
der Brunegg sehr wohl und möchte hier 
einfach weiterarbeiten und Geld ver-
dienen. Für die Zukunft könnte ich mir 
eine gemeinsame Wohnung mit meinem 
Freund vorstellen.

Du bist nun seit 15 Jahren in der
Brunegg. Kannst du dich noch an deinen 
ersten Arbeitstag erinnern?

Ja, das kann ich definitiv. Damals war 
Vreni noch Küchenchefin und ich konnte 
in der Küche schnuppern. Alle Mitarbei-
ter wurden vorgestellt und nach einem 
kurzen Rundgang ging es sofort los. 
Schon stand ich am Herd. Nach zwei 
Tagen hat die Chefin dann in die Runde 

gefragt, ob die Anderen mich als Ar-
beitskollegin wollen würden. Alle sagten 
sofort ja, klatschten und freuten sich. 
Dies ist ein sehr gutes Gefühl gewesen 
und ich hatte riesige Freude. An die Per-
sonen von damals kann ich mich noch 
gut erinnern, auch wenn sie nicht mehr 
alle in der Brunegg sind. 

Wie bist du eigentlich darauf gekommen, 
Köchin zu werden?

Eigentlich wollte ich zuerst eine Aus-
bildung zur Coiffeuse beginnen, fand 
jedoch wegen meiner Schulnoten keine 
Lehrstelle. Dann wollte ich als Floristin 
arbeiten. Davon wurde mir dann aber 
auch abgeraten, weil man da viele 
Pflanzen und deren Namen auf Latei-
nisch kennen muss. Auswendiglernen 
ist für mich leider, seit ich im Alter von 
sechs Jahren von einem Auto angefah-
ren wurde, sehr schwierig. Irgendwann 
habe ich dann als Köchin geschnuppert, 
was mir sehr gut gefallen hat. Ich habe 
dann erst die zweijährige Anlehre ge-
macht und danach noch die dreijährige 
EFZ-Lehre angehängt.

Würdest du den Beruf wieder wählen?
Ja, auf jeden Fall. Die Arbeit gefällt 
mir weiterhin sehr gut, auch wenn es 
manchmal stressig ist.

Was gefällt dir am besten an der Arbeit in 
der Brunegg?

Das Highlight des Jahres ist für mich 
jeweils eindeutig das Brunegg-Fest. Die 
Stimmung ist einfach immer super, mit 
all den gutgelaunten Leuten und der 
Musik. Ich stehe dann jeweils vor dem 
Zelt an der Fritteuse und mache knuspri-
ge Pommes frites. Dabei lerne ich viele 
neue Leute kennen. Ein weiterer sehr 
schöner Anlass ist für mich das Weih-
nachtsessen. Das Küchenteam kocht 
dann jeweils ein besonderes Abendes-
sen mit Vorspeise und Dessert für mehr 
als 250 Leute. Der Anlass selbst ist 

dann immer fröhlich und stimmungsvoll. 
Kochst du zuhause auch öfters?

Ja, vor allem wenn mein Freund zu Be-
such ist. Für mich allein eher selten. Ich 
habe ja auch noch Hausarbeit und am 
Abend bin ich jeweils müde und nehme 
es gerne gemütlich.

Was ist dein Lieblingsessen?
Ich esse allgemein sehr gerne und ab-
wechslungsreich. Super finde ich Pasta 
oder auch Wildspezialitäten im Herbst. 
Mein Favorit ist aber ein gut gemachtes 
Rindssteak vom Grill mit Kräuterbutter, 

Gemüse und Pommes frites. 
Gibt es neben dem Velofahren noch 
etwas anders, das du in der Freizeit
sehr gerne machst?

Ja, im Sommer gehe ich gerne im See 
oder in der Badi schwimmen. Auch im 
Winter halte ich mich gerne in der
Natur auf.

Wenn du einen Wunsch frei hättest,
was würdest du dir wünschen?

Eigentlich bin ich wunschlos glücklich. 
Ich wünsche mir aber, dass sich die 
Welt insgesamt etwas verbessert. Dass 
es jetzt nach Corona und den anderen 
Krisen auf der Welt wieder harmoni-
scher und freundschaftlicher zu und 
her geht. Ich wünsche mir wieder mehr 
Respekt und Verständnis füreinander 
und mehr Lebensfreude für alle.

Reto Kull,
Bereichsleiter Dienste/Finanzen

SPENDEN-

PROJEKT

Termine
Herbst in der

Brunegg
Brunegg-Fest 
Am Sa 24. 11. 2022, um 10 Uhr
startet nach zwei Jahren Pause wieder 
das traditionelle Brunegg-Fest mit 

Marktständen, 

Kinder-
spielen, Festbeizen und 
Vielem mehr. Highlight am Samstag ist 
das Konzert um 14 Uhr mit Linda Fäh, 
dem Schweizer Schlagerstar aus der 
Linthebene. Am So 25. 11. findet um 
10 Uhr wie gewohnt der ökumenische 
Gottesdienst im Festzelt statt.

Adventsausstellung/Adventswoche
Do 17. 11. bis Sa 26. 11.
Öffnungszeiten: Mo bis Sa 8.00 – 
18.30 Uhr; So 10.00 – 16.00 Uhr.

Bienenwachs-Kerzenziehen
Sa/So 19./20. 11, sowie Mi 23. 11., 
und Mi 30. 11., jeweils von 14 bis
19 Uhr.

Samstag,24. September10 bis 17 Uhr Linda FähKonzert 14 Uhr
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Lernende beim Besuch auf dem Bauernhof

Irene beim Polenta-Schöpfen

Irene Zürcher mit ihrem E-Bike
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